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Digital Currencies, Blockchain  
und Artificial Intelligence – wohin 
geht die Reise?

Matthias Hartmann

Der Zahlungsverkehr in Europa, im Sepa-  

Raum, funktioniert gut und schnell. Stan-

dardüberweisungen sind meist gleichtä-

gig beim Empfänger, sofern sie werktags 

bis Mittag elektronisch beauftragt wer-

den. Und falls sie doch erst am Folgetag 

eintreffen, liegt das nicht an Infrastruk-

tur und Technik, sondern an der Ge-

schäftspolitik einzelner Institute. Mit 

Sepa-Instant-Über weisungen gibt es ein 

neues Instrument, das die Laufzeit auf 10 

Sekunden reduziert und alle Bankkonten 

fit macht für die Real Time Economy.

Eine neue Ausprägung  
bekannter Konzepte

Und trotzdem beschäftigt sich diese Ta-

gung mit Zahlungsverkehrsystemen und 

deren Digitalisierung. Ist doch nicht alles 

in Ordnung, sind die Hausaufgaben nicht 

schon lange erledigt? Nicht ganz! Es 

lohnt sich, einen Blick auf neue techni-

sche Möglichkeiten und damit verbunde-

ne Paradigmenwechsel zu werfen – gera-

de auch weil der Zahlungsverkehr nicht 

an der „Sepa-Haustür“ endet. Die globale 

Welt besteht aus deutlich mehr als nur 

dem Euroraum.

Zunächst soll es hier um Digital Currencies 

gehen. Diese sind  eine neue Ausprägung 

bekannter Konzepte. Aus ihrem Einsatz 

ergeben sich neue Implikationen und 

Möglichkeiten. Auch auf die Auswirkun-

gen und Herausforderungen der Echtzeit-

verarbeitung rund um die Uhr wird ein-

gegangen und geschildert, wie man mit 

ihnen umgehen kann. Es folgt ein Blick 

auf die weltweite und internationale Or-

ganisation von Zahlungsverkehr. Und die 

Zukunftsperspektive auf den Einsatz von 

künstlicher Intelligenz im Zahlungsver-

kehr wird die Betrachtungen abschließen.

Zunächst zu einer Definition von „Digital 

Currencies“: Diese Bezeichnung wird 

meist als Oberbegriff für Währungen ver-

wendet, die auf einer Blockchain umlau-

fen. Das heißt konkret: Der Geldwert-

übertrag zwischen zwei Parteien wird 

auf einer Blockchain aufgezeichnet, der 

Eigentümer hält sein Guthaben in Form 

von Coins in einem Wallet. Um die Aus-

prägung einer Krypto Currency, zuvor-

derst Bitcoin, soll es hier ausdrücklich 

nicht gehen, sondern nur um Fiat Curren-

cy, also die bekannten Währungen wie 

Euro, Dollar, Franken oder Pfund. Die Be-

schränkung auf Fiat Currency birgt im-

mer noch weitreichendes Potenzial für 

Transformation und neue Paradigmen. 

Zudem ist hier die Chance für kurzfristige 

Umsetzung und Nutzen eindeutig gege-

ben – für Krypto Currency ist erhebliche 

Skepsis angebracht. 

Weiterhin orientieren sich die im Folgen-

den skizzierten Ansätze und Lösungen so 

weitgehend wie möglich an den beste-

henden Regularien, aufsichtsrechtlichen 

Rahmenbedingungen wie auch Gesetz-

gebung und vor allem fest am staatlichen 

Ordnungsrahmen. Falls man an diesen 

Rahmenbedingungen deutliche, drastische 

Änderungen postuliert – oder sie gleich 

ganz außer Acht lässt – werden naturge-

mäß ganz neuartige, drastisch andere 

Möglichkeiten entstehen. Für realistische, 

heute oder in überschaubarer Zukunft 

umsetzbare Lösungen gilt dieser Rahmen 

jedoch. Daher gilt er als Basis weiterer 

Überlegungen. Es geht auch nicht um 

den Ersatz für Bargeld in Form von Schei-

nen und Münzen. Vielmehr geht es um 

neue Formen von Buchgeld. Diese wer-

den zuvorderst im institutionellen Bereich, 

also zwischen Geldinstituten, vielleicht 

auch Großkunden zum Einsatz kommen 

– und zwar zuerst international, vielleicht 

später auch innerhalb von Währungsräu-

men. Ob und wo Bargeld eingesetzt 

wird, bleibt dem Kunden und Endver-

braucher überlassen. Die hier vorgestell-

ten Nutzungsszenarien bewegen sich 

stark in einem Umfeld von Zahlungen 

„auf Entfernung“ für die Bares ohnehin 

keine wirkliche Alternative darstellt.

Geldforderung in einer Währung 
gegen den Herausgeber

Als Digital Currencies werden die bekann-

ten Fiat-Währungen auf der Blockchain 

ausgegeben. Andere geläufige Bezeich-

nungen hierfür sind auch Stable Coin 

oder Fiat Token. Letztlich stellen sie eine 

Geldforderung in der jeweiligen Wäh-

rung gegen den Herausgeber dar. Höchs-

te Qualität haben hier naturgemäß For-

derungen gegen Zentralbanken, sofern 

sie sich zur Herausgabe von Fiat Token 

entschließen. Hierfür hat sich global die 

Bezeichnung „Central Bank Digital Cur-

rencies“ – kurz CBDC – zum stehenden Be-

griff entwickelt. IBM steht mit praktisch 

allen großen Zentralbanken der Welt im 

Dialog über die technischen Möglichkeiten 

wie auch den neuen Geschäftsmodellen 

und den möglichen volkswirtschaftlichen 

Konsequenzen. Dazu  wurde im vergan-

genen Herbst eine eigene Studie veröf-

fentlicht, zusammen mit dem Official Mo-

netary and Financial Institutions Forum 

(OMFIF). Hier sind Befragungen und Dis-

kussionen mit 21 Zentralbanken einge-

flossen. 
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Die Digital Currency einer Zentralbank 

kann in Analogie zu einem Kontogutha-

ben bei einer Zentralbank betrachtet 

werden. Allerdings sind Buchführung, 

Handhabung und Übertrag technisch an-

ders organisiert als beim klassischen zen-

tralen Kontoführungsmodell. Daher sind 

viele der volkswirtschaftlichen Fragen – 

zum Beispiel des Zugangs für Privatperso-

nen – vergleichbar mit einem allgemei-

nen Zugang zu „konventionellen“ Zen-

tralbankkonten. Dieser „Zugang für 

jedermann“ wäre technisch schon lange 

umsetzbar, wird aber aus guten Gründen 

nicht gewährt. Entsprechend muss er 

auch bei einem Blockchain-basierten Mo-

dell keineswegs zwangsläufig ermöglicht 

werden.

Neben dem Zentralbankgeld kann es in 

der „Blockchain-Welt“ auch privates Gi-

ralgeld geben. Von Geschäftsbanken aus-

gegeben stellt es daher eine Geldforde-

rung gegen die jeweilige ausgebende 

Bank dar. Die Ausgabe von etwa Euro auf 

einer Blockchain kann als E-Geld betrach-

tet werden und eine Umsetzung sich auf 

entsprechende bestehende Regulationen 

beziehen. Damit kann als Digital Curren-

cy sowohl Zentralbankgeld als auch pri-

vates Giralgeld zur Verfügung stehen – 

und prinzipiell auch in ähnlicher, diffe-

renzierter Weise genutzt werden wie 

heute. Für den Zugang können ganz wie 

heute auch Einschränkungen gelten, et-

was, das nur Banken CBDC halten dürfen 

– genau wie heutzutage der Zugang zu 

einem Bundesbank- oder Target-Konto 

auf einen klaren Teilnehmerkreis be-

schränkt und geregelt ist. Für den Kun-

denzugang bei Geschäftsbanken gilt  

entsprechendes. Legitimationsprüfungen 

und Geldwäschebekämpfung erfolgen 

inhaltlich wie zuvor nach grundsätzlich 

gleichen Regeln, technisch gegebenen-

falls mit neuen Hilfsmitteln.

Jederzeit Einblick und Zugriff

Was bringen Digital Currencies mit sich, 

welche Vorteile entstehen? Man stelle 

sich eine Zukunft vor, in der die Kunden 

jederzeit einen sekundenaktuellen Über-

blick über alle ihre Kontostände haben, 

ohne technisch mit ihrer Bank in Verbin-

dung zu treten. Ebenso können Zahlun-

gen jederzeit in Sekundenschnelle ausge-

führt werden, ohne technisches Zutun  

ihrer Bank. Die Buch- und damit Konto-

führung liegt nicht mehr bei ihrer Haus-

bank, bei der Bundesbank oder EZB jeweils 

individuell, sondern auf einer gemeinsa-

men Blockchain. Auf die Blockchain ha-

ben sie jederzeit in der für sie passenden 

Form Einblick und Zugriff. Unabhängig 

von den Systemen ihrer Bank.

Technisch gesehen haben die Kunden gar 

kein Konto, sondern ein Blockchain Wal-

let. Das Blockchain Wallet hat einen Be-

stand von Digital Currencies, Stable Coins 

oder Fiat Token, die ihre aktuelle Geld-

forderung gegen den oder die Herausge-

ber darstellen. Technische Dienstleister 

können hier für die jeweilige Kunden-

gruppe passende Darstellungen und Zu-

gänge ermöglichen.

Die Darstellung kann durchaus auch in 

Form eines klassisch anmutenden Konto-

auszugs erfolgen. Obwohl das neue Pa-

radigma auf der Blockchain nicht auf  

einem Konto im hergebrachten Sinn be-

ruht, kann die Analogie dennoch 

hilfreich sein. Denn letztlich verzeichnet 

die Blockchain in dieser Nutzung eben 

die Geldforderung, die sie gegen die 

Bank als Herausgeber der Token haben. 

Genauso wie sie das vom Konto bei ihrer 

Hausbank kennen.

Wechselseitige Transparenz

Digital Currency auf einer Blockchain er-

öffnet aber auch ganz neue Möglichkei-

ten des Umgangs: Als Stable Coins kann 

das Geld jederzeit ohne Einschaltung der 

herausgebenden Bank an Dritte übertra-

gen werden. Sekundenschnell – und un-

ter Einhaltung der geltenden Regularien 

rund um Know-your-Customer und Geld-

wäschebekämpfung. Voraussetzung ist, 

dass die genutzte Blockchain nicht ano-

nym ist, sondern alle Teilnehmer bekannt 

sind. Dazu ist ein sogenanntes „permis-

sioned“ Modell für den Zugang nötig. 

Damit ist technisch sichergestellt, dass 

wechselseitige Transparenz besteht. So-

wohl für den Herausgeber von Digital 

Currency als auch dessen momentanen 

Inhaber. Beide Seiten müssen in vertragli-

cher Beziehung stehen, analog zu einem 

Kontovertrag heute. 

Dieser Vertrag regelt insbesondere auch, 

auf welchen Wegen und mit welchen Ser-

vice-Versprechen die Bank als Herausge-

berin der Digital Currency die Geldforde-

rung einlöst. Beim ausgebenden Institut 

liegt der Gegenwert aller ausgegebenen 

Digital Currency in einem gesonderten 

Sperrkonto. So werden die Forderungen 

der Coin-Inhaber bankseitig „traditionell“ 

abgebildet und damit auch bilanziert. 

Matthias Hartmann

Vorsitzender der Geschäftsführung, IBM 
Deutschland GmbH, Ehningen, General  
Manager Deutschland, Österreich, Schweiz  

Digitale Währungen in all ihren Facetten wer-
den derzeit in der breiten Öffentlichkeit, in der 
Wirtschaft und Wissenschaft sowie nicht zu-
letzt in den Notenbanken und Aufsichtsbehör-
den gleichermaßen lebhaft wie kontrovers dis-
kutiert. Gerade im Zahlungsverkehr  können 
aus Sicht des Autors durch den Einsatz von  
Digital-Currency-Lösungen für Kunden, Unter-
nehmen und Verbraucher spürbare Effizienz-
vorteile entstehen. So verweist er exempla- 
risch auf eine verbesserte Abwicklung von 
währungsübergreifenden Zahlungen oder den  
Einsatz von intelligenten Systemen zur Betrugs-
abwehr. Als ausschlaggebend für die Praxis-
tauglichkeit sieht er gleichwohl nicht nur die 
vorhandenen technischen Möglichkeiten und 
Aussichten auf neue Geschäftsmodelle, son-
dern ebenso eine Abwägung der volkswirt-
schaftlichen Konsequenzen und der regulatori-
schen Aspekte. (Red.)
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Andere Modelle mit Hinterlegung bei ei-

nem externen Custodian oder auch auf 

einem Zentralbank-Sperrkonto sind eben-

falls möglich.

Hauptnutzungsform der Fiat Token ist 

der Übertrag auf der Blockchain, ergänzt 

durch Transaktionen für Ausgabe – Issu-

ing – und Einlösung – Redemption. Diese 

Modalitäten für die Ausgabe und Einlö-

sung von Stable Coins bieten auch Raum 

für Differenzierung und Wettbewerb: 

Welche Instrumente werden zu welchen 

Konditionen angeboten? Ein einfacher 

Übertrag auf ein Konto im Hause der Coin- 

ausgebenden Bank, Sepa-Instant-Über-

weisung oder Target-2-Zahlung an ein 

externes Ziel. Damit sind die Liquidität 

auf der Blockchain in Form von Digital 

Currency und die traditionelle Kontoli-

quidität verbunden. Entweder in Zentral-

bankgeld oder privatem Giralgeld. Bei 

Nutzung von Sepa Instant auch jederzeit, 

24 x 7, an jedem Tag des Jahres – passend 

zur umfassenden Verfügbarkeit einer ty-

pischen Blockchain-Lösung. Wo bleibt 

aber der spezifische Vorteil der Block-

chain, da ja bereits hier und heute mit 

Sepa Instant jederzeit Euro-Zahlungen 

ausgeführt werden können? 

Weltweite und internationale 
Organisation von Zahlungsverkehr

Wie angekündigt, soll im Folgenden der 

Blick auf die weltweite und internationa-

le Organisation von Zahlungsverkehr 

ausgeweitet werden. In praktisch allen 

Industrieländern und auch in vielen 

Schwellenländern ist der jeweilige natio-

nale Zahlungsverkehr beziehungsweise 

der Zahlungsverkehr innerhalb des Wäh-

rungsraums gut organisiert. Schnell und 

sicher – Instant Payments sind inzwischen 

weltweit verbreitet. Bei Zahlungen zwi-

schen Währungsräumen, internationalen 

Überweisungen besonders außerhalb des 

Kreises der großen Industrieländer, sieht 

die Welt noch anders aus. Dort hat sich in 

den vergangenen 30 Jahren kaum etwas 

verändert.

Die Bundesbank hat bereits im Jahr 2017 

in einer Betrachtung der Potenziale und 

Risiken von Distributed-Ledger-Technolo-

gien im Zahlungsverkehr festgestellt, dass 

Vorteile am ehesten im währungsüber-

greifenden Zahlungsverkehr erwartet wer-

den können. Seitdem haben sich eine Rei-

he von Netzwerken und Lösungen für den 

bankmäßigen, internationalen Zahlungs-

verkehr ausgebildet beziehungsweise 

weiterentwickelt. Die kontinuierliche, de-

zentrale Verfügbarkeit der Blockchain für 

Transaktionen rund um die Uhr, sieben 

Tage die Woche, Liquiditätsausgleich ohne 

Unterbrechungen steht allen Teilnehmern 

zur Verfügung. Eine gute Voraussetzung 

für globale Zahlungen über Zeitzonen 

hinweg, denn es sind a priori keine An-

nahmeschlusszeiten zu beachten. 

Zusätzlich bietet der Shared Ledger, also 

die gemeinsame Buchführung über die 

Blockchain, große Vorteile bei der Trans-

parenz und in der Folge bei der Bewirt-

schaftung der Liquidität. Jederzeit, ohne 

auf den Eingang eines Kontoauszugs 

oder einer Aktualisierungsnachricht eines 

Partners angewiesen zu sein, kann ein 

Status der Transaktionen erhalten und 

die Liquiditätsposition zweifelsfrei fest-

gestellt werden.

Vorteile im globalen Zahlungsverkehr

Praktischer Nutzen wird daraus, wenn 

man beispielsweise den weltweiten  

grenzüberschreitenden Zahlungsverkehr 

auf dieser Grundlage organisiert. Dies 

passiert bereits, etwa mit IBM Blockchain 

World Wire. Auf einer weltweit genutz-

ten Blockchain geben Banken Digital Cur-

rency ihrer jeweiligen Währungen aus, 

die 24 x 7 unter den Teilnehmern ausge-

tauscht werden können. Dazu gehört 

auch der Devisenaustausch: In einer ato-

maren Transaktion können Fiat-Währun-

gen als Token jederzeit ohne Settlement-

Ri siko gegeneinander getauscht werden. 

Liquidität in der Zielwährung einer Zah-

lung muss nicht vorgehalten und aufwen-

dig bewirtschaftet werden, sie kann ad 

hoc, genau dann wenn sie benötigt wird, 

beschafft und dem Zahlungsempfänger 

zugeführt werden.

Für die Endkunden, Unternehmen wie 

Verbraucher entstehen dann spürbare 

Vorteile, wenn die Digital-Currency-Lö-

sungen im globalen Zahlungsverkehr 

zum Einsatz kommen. Das sind besonders 

Zahlungen in sogenannten „Nebenwäh-

rungen“, also in kleinere Länder. Diese 

Zahlungen haben zugenommen. Es han-

delt sich in der Regel um private Zahlun-

gen zur Familienunterstützung. Außer-

dem bieten Digital Currencies Vorteile 

für den zunehmend individualisierten 

und kleinteiliger werdenden globale Wa-

ren- und Geschäftsverkehr. Mit Digital 

Currencies erfolgt der Blockchain-basier-

te Wertübertrag auch global innerhalb 

von wenigen Sekunden. Damit können 

traditionelle Korrespondenzbankmodelle 

abgelöst werden, anstelle von Kontogut-

haben tritt die ad hoc über die Block-

chain übertragene Digital Currency.

Spezialisierte Geldtransfer-Anbieter

Mit IBM Blockchain World Wire können 

konkret währungsübergreifende Zahlun-

gen hocheffizient abgewickelt werden. 

Ein Auftraggeber will beispielsweise eine 

Zahlung von 250 Euro nach Kenia täti-

gen. Mit der neuen Lösung bekommt er 

sofortige Auskunft über die Gebühren 

für diesen Transfer und eine feste Zusage 

über den Endbetrag in kenianischen 

Schilling. Nach der Freigabe erreicht das 

Geld den Empfänger in Sekunden. Das 

Ganze kostet dann etwas unter drei 

Euro. Eine Überweisung über traditionel-

le Bankennetzwerke kostet in diesem Fall 

leicht 50 Euro und mehr und dauert im-

mer noch Tage.

Spezialisierte Geldtransfer-Anbieter – Mo-

ney Transfer Operators – bedienen dieses 

spezielle Marktsegment besser, häufig 

„Vorteile von DLT werden im währungsübergreifenden 
Zahlungsverkehr erwartet.“
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mit Spezialisierung auf bestimmte Län-

der-Korridore, zu Preisen von vielleicht 

unter zehn Euro und Transferzeiten im 

Bereich von Minuten. Sie haben aber in 

der Regel einen Maximalbetrag – da die 

ad hoc verfügbare Liquidität am Ziel in 

der Regel beschränkt ist und die Beschaf-

fung über die heutigen Devisenmärkte 

nach wie vor Tage dauert.

Da mit der Blockchain die Möglichkeit be-

steht, die Liquidität ebenfalls ad hoc effi-

zient zu übertragen, ist eine Lösung wie 

World Wire auch für diese Geldtrans-

fer-Anbieter interessant. Für Banken bie-

tet sich die Gelegenheit, auch die globa-

len Zahlungen kleinerer Beträge attraktiv 

anzubieten und in neuen Rollen auf der 

Blockchain für die Ausgabe von Digital 

Currency und das Abwickeln von Devisen-

geschäft gegebenenfalls weitere Erträge 

zu erzielen. Für die neuen Abwicklungs-

formen des Zahlungsverkehrs gelten 

selbstverständlich alle Regeln der Kun-

denlegitimation. Dazu zählen „Know 

your Customer“ und die Geldwäschebe-

kämpfung. Eine der neuen Herausforde-

rungen liegt jedoch nicht in der Block-

chain als solcher begründet, sondern in 

der ununterbrochenen Verarbeitung in 

quasi Echtzeit. Schon bei Sepa-Instant-

Über weisungen stellt sich die Frage, wie 

Betrugsversuche unterbunden werden 

können – ohne dabei legitime Zahlungen 

abzuweisen. Die sekundenschnelle Ab-

wicklung ist bei Sepa Instant im Regel-

werk vorgeschrieben.

Systeme zur Betrugsabwehr

Daher können Zweifelsfälle nicht mehr 

von einem Menschen entschieden wer-

den, es muss zwangsläufig alles automa-

tisch geregelt sein. Da im weltweiten Fall 

die Wiederbeschaffung von betrügerisch 

transferiertem Geld in der Regel noch 

schwieriger ist, als im Sepa-Raum, gilt 

dies selbstverständlich auch bei den Digi-

tal-Currency-Zahlungen. Systeme zur Be-

trugsabwehr setzt man deshalb mit kur-

zen Latenzzeiten um. Sie werden auf 

eine hohe Empfindlichkeit eingestellt, 

um möglichst viele Verdachtsfälle auszu-

steuern. Durch die fehlende Möglichkeit 

zur manuellen Korrektur und nachträgli-

chen Freigabe werden in diesem Szenario 

aber zu viele legitime Zahlungen abge-

wiesen. Die sogenannten „falschpositi-

ven“ Treffer wirken sich negativ auf die-

jenigen Nutzer aus, deren berechtigte 

und legitime Zahlungen nicht ausgeführt 

werden.

Diese Problemstellung ist aber alles ande-

re als neu. Bei der Autorisierung von Kar-

tenzahlungen stellt sie sich schon seit 

Jahrzehnten. Und das speziell hier in 

Deutschland und Europa in schärferer 

Form als beispielsweise in den USA. 

Wenn eine Kartenzahlung abgewiesen 

wird, greift der Amerikaner zur nächsten 

Karte, notfalls auch zu einer dritten, 

während in Deutschland viele Kunden 

nur eine einzige Kreditkarte dabeihaben. 

Daher wurden speziell hier im Markt Sys-

teme entwickelt, die in Echtzeit und bei 

besonders geringen falschpositiven Ab-

weisungen arbeiten. Hier ist künstliche 

Intelligenz im Einsatz, die neue Betrugs-

muster eigenständig erkennen kann und 

entsprechend Zahlungen abweist.

Intelligente Systeme  
dringend erforderlich

Das führt zum Thema KI „künstliche In-

telligenz“ – oder englisch AI „artificial in-

telligence“. Für den Einsatz im Zahlungs-

verkehr sind intelligente Systeme wie 

skizziert zur Betrugsabwehr geeignet 

und dringend erforderlich. Genauso 

braucht man diese intelligenten Systeme 

zur Prüfung von Geldwäscheverdacht 

oder zur Unterstützung vorgelagerter 

Prozesse wie Kunden-Authentisierung 

und Know-your-Customer im Allgemei-

nen. Dabei ist besonderes Augenmerk 

auf die Nachvollziehbarkeit der vom Sys-

tem intelligent getroffenen Schlussfolge-

rungen zu legen. Daher sind regelbasier-

te Lösungen vorzuziehen gegenüber 

klassischen neuronalen Netzen, deren 

Bewertungen häufig in keiner Weise für 

den Menschen nachvollziehbar sind.

Die Forschung arbeitet daran, auch hier 

die Nachvollziehbarkeit zu erhöhen, 

etwa mit „Transparency by Design“ für 

neuronale Netze. Es gibt aber auch be-

reits praxisbewährte Implementierungen 

regelbasierter Systeme, die automatisch 

neue Regeln herleiten können. Diese 

neuen Regeln können dann – außerhalb 

der sekundenschnellen Reaktion im Ein-

satz bei allen „instant“ abgewickelten 

Zahlungen – von Menschen überprüft 

und nötigenfalls angepasst werden. Ge-

nau dies geschieht heute schon bei mo-

dernen Anwendungen zur Betrugsbe-

kämpfung für Kartenzahlungen wie IBM 

Safer Payments aus Koblenz, früher auch 

als IRIS bekannt. Es gibt hier schon starke 

Bewegung im Markt, solche Anwendun-

gen außerhalb der Kartenverarbeitung 

einzusetzen, etwa bei Sepa-Instant-Zah-

lungen. In Zukunft wird vergleichbare 

Software zur Pflicht bei allen Zahlungsar-

ten werden. Ähnliche Einsatzfelder gibt 

es wie erwähnt im Umfeld der Geldwä-

schebekämpfung. Egal ob sie in Echtzeit 

für einzelne Transaktionen oder ex post 

zur Analyse komplexerer, konto- und 

transaktionsübergreifender Bewegungen 

eingesetzt wird.

Hier ist auch eine unterstützende Rolle 

der künstlichen Intelligenz für die Mitar-

beiter von Finanzinstituten gefordert: 

Wenn Verdachtsfälle zu bearbeiten sind, 

ist die Nachvollziehbarkeit und Doku-

mentation aller Entscheidungen ein zen-

traler Faktor. Hier können die Systeme 

mit künstlicher Intelligenz sowohl Pro-

duktivität als auch Qualität der Verarbei-

tung steigern.

Einlöse-Verpflichtung  
und Liquiditätsbindung 

Wie sieht die Zukunft im Zahlungsverkehr 

aus? Digital Currencies sind im Kommen, 

aber besonders für ihren Start ist die An-

bindung und Integration in die vorhande-

„Für den Einsatz im Zahlungsverkehr sind  
intelligente Systeme zur Betrugsabwehr geeignet.“
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nen Liquiditätsströme entscheidend. Es 

kann auch nicht beliebig viele Blockchains 

geben, auf denen jeweils getrennte, eige-

ne Ausprägungen von Fiat Token umlau-

fen. Denn: Jedes Mal, wenn Digital Cur-

rency ausgegeben wird, liegt beim Her-

ausgeber eine Einlöse-Verpflichtung vor, 

die entsprechend gesichert sein muss und 

Liquidität bindet. Ähnlich wie bei der 

zwar vor 25 Jahren modernen, aber im-

mer ungeliebten deutschen Geldkarte 

steht vor dem Ausgeben das Aufl aden. 

Also vor der Bezahlung mit der Block-

chain muss man sich die Digital Currencies 

– kurz DC – besorgen. Diese Liquidität 

steht dann nur noch auf der Blockchain 

zur Verfügung. Daraus folgt die Forde-

rung, diese „DC-Liquidität“ dann auch 

möglichst universell einsetzen zu können, 

für verschiedenste Zahlungen und Ge-

schäftsarten. Oder alternativ schnell die-

sen Raum auch wieder zu verlassen und 

die Liquidität einem anderen, konventio-

nellen Kontoliquiditätspool zuzufügen.

Wie bereits erwähnt stehen neben Echt-

zeit-Brutto-Abwicklungssystemen soge-

nannten Real Time Gross Settlements 

oder kurz „RTGS Transfers“ wie über Tar-

get-2 hier gerade die neuen Instrumente 

wie Sepa Instant zur Verfügung. Damit 

könnte dieses Liquiditätsproblem, das 

sich gerade zum Beginn der Ära der Digi-

tal Currencies stellen mag, deutlich abge-

mildert werden. Daher ist die Ausgangs-

lage erheblich besser als damals bei Ein-

führung der Geldkarte. 

Instant-Zahlungen auf Blockchain-
Basis und KI-basierte Frühwarnsysteme

Mit zunehmender Nutzung von Digital 

Currencies, ja möglicherweise einer weit-

gehenden Abkehr von dem bisherigen 

Konto-Paradigma, könnte die Blockchain 

und ihre Digital Currencies auch zur „ei-

gentlichen“ Liquidität werden, mit allen 

Optionen für den Umlauf von privatem 

Giralgeld wie Zentralbankgeld. Das Gan-

ze unter starken – gegenüber heute wei-

terentwickelten – regulatorischen und 

gesetzlichen Vorgaben. Diese Vorgaben 

ermöglichen einen modernen, schnellen, 

sicheren und global effizienten Zahlungs-

verkehr – auf Basis von verteilter Block-

chain-Buchhaltung.

Kurz erwähnt: Das Problem des hohen 

Energieverbrauchs stellt sich ausdrücklich 

nicht – Business-Blockchains lassen sich 

sehr effizient und mit einer angemesse-

nen Redundanz aufbauen. Der bekannte 

und vielfach publizierte hohe Energiever-

brauch der Krypto Currencies liegt im re-

chenintensiven Konsensmechanismus be-

gründet, der als Schutz des öffentlichen 

und anonymen Netzes eingesetzt wird.

Zusammenfassend gesagt: Weltweite Ins-

tant-Zahlungen auf Basis von Blockchain 

und KI-basierte Frühwarnsysteme gegen 

betrügerisches Vorgehen sind die beiden 

Themen, die in das „Hausaufgaben“- 

Bu ch gehören. Es gilt, nicht in der regu-

lierten „Sepa-Euro-Blase“ zu verharren, 

sondern den Blick zu weiten. Und die 

eine oder andere Erfahrung aus einer 

Neuorganisation des globalen Zahlungs-

verkehrs lässt sich dann sicher in den Euro-

raum „zurückimportieren“. Nur so wird 

die deutsche und europäische Banken-

welt wettbewerbsfähig bleiben. 

Der Beitrag basiert auf einer Rede  
des Autors anlässlich des Bundesbank-
Sym posiums „Zahlungsverkehr und  
Wertpapierabwicklung in Deutschland  
im Jahr 2019“ am 29. Mai 2019 in  
Frankfurt am Main.  

Die Zwischenüberschriften sind teilweise  
von der Redaktion eingefügt.
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